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Neuere Massivdeckenkoustruktioueu zwischeu
I-Trägern, ihre techuische und wirtschaftliche

Berechtigung.
Von Architekt Heinricb Behr in ElherfeId.

(SchIuß zu Nr. 69 )

Zur Würdigung; und Beurteilung der einzelnen
Eigcl1schaften der Massivdeckenkonstruktionen soll
nmlm lir ein Verg]cich mit den t:isenbetomlecken an­
gestellt \veIden.

Als die Eisenbetondecken Mode geworden waren,
da bemÜhte man sich, alle ihre Vorzüge in das rechte
Licht zu setzen, und da machte man in erster Linie der
veralteten Massivdecke zwischen Trägern den Vor­
wurf. sie übe 7.11 xroßc Seitenschube aus, ei ne sich
also nicht für Decken, 'die Erschütterungen aushalten
lInd in Oegendeil, wo Senkungen zu befürchten sind,
verwandt werden sollcn. Daß Seiten schube auch von
scheitrechten Gewölben ausgeÜbt und durch keine
Formgebung der Steine verringert werden kÖnnen, ist
klar. ]n der Überzahl der .fäHe sind diese aber so
?;cring, dan besondere Maßnahmen, sie aufzunehmen,
nicht erforderlich sind. Will man aber, etwa jn Gegen­
den mit Bergbau. die Scitenschuhe vermeiden, so hat
mau dazu bimge Mittel. Eine l(IIndeisenverankernng
der Träger UlJtcrcinander geI1Ü t schon in den meisteJ1
fällen. !vleist geJangen aber in gTt)f)eren Gebänden. und
Wll die handelt es sielt in erster Linie, UnterzÜge. auf den
fcnsterpiei!cfI1 liegend. Zllr Verwendllng. auf den die
J1eckcnträgcr kstgebolzt werden. In diesem Falle
geben die auf dem fensterpfeiler \-crankertcn UnterzÜge
einc sehr 0,1Ltl' Querverbindung'. während die auf den
UnterzÜgen festgebol1:ten neckenträger das Gebäude In
der Längsriclttl1ng halten. Man mag Ja dicse Auord­
illlUg. für veraltet JJaJten, wahrscheinlich wci! sie so eiu­
fllch ist IlIld wir gern unsere Im;-cniemkÜl1ste zcig ll
wal1cn  --, eine eben.so gute Verankerung wic eine
Eiscnoetol1P!atte g-ewiihrIeistC't sie aber auf jeden Fall,
llnd an Sic1Jerheit i t sie dieser vielleicht iiberlegen.
Das erheBt ans ciner ganz einf<'\cl1cI1 Betrachtung. Di
Eiscl1betoJlpl ltte wird iibcr den Unterziigen als durch­
gehend gerechnet, die StLltzPl1nkte sind in gleicher Höhe
liegend angenommcn. Da die Eisenbetondecken aber
gerade fÜr Gebiete mit Senkgcfahr so geeignet seil]
sollen, nehme man auch eiumal £111, ein Eisenbetommter­
z1Ig senkte sich. \ las wäre dann dIe l'olge? Mit der
geringsten StiitzensenJoll1g verschieben bich die posi­
tive!.l 1\'10I11ente auf die StÜtzen zu !lud vergrößern sich
J!,anz erheblich, während die negativen Momente Über
den Stützen kleiner werden, sofern sie nicht g,anz ver­
schwinden. das heißt. in die Praxis iihersetzt: an SteHel!.
wo die Eisen zum Teil schon aufgebogen sind, treten die
vergrößerten Momente auf, die dort !ic,I!,"endeu eisen
werden also in sehr hohem Maße Überbeansprucht, und
es mLisseIl sich I\ isse bilden, die eine Lm:kerllIJg im Ge­
fiig-e dcr Konstruktion zur rolge haben. Andererseits
bekommen die iiber der StÜtze liegenden Eisen. die die
negativen Momente aufnehmen  ollen, nicht den er­
rechneten ZUR, sondern l11ö licherweise gar keinen, so­
fern sie nicht .soJ<ar i1Ifolge größerer Senkung Druck be­
kommen und dann das ßestrcben haben, den Beton
Über eier Sfiitze, dus ist iiber dem Unterzuge. nach oben
zu sprengen. Daß das dIe Iialtbarkeit der Decke ge­
fährdet, liegt auf der Hand. \\,rie steht eS nun aber mit
dem Uuterzuge selber? Er wird meistcns als Platten­

barken berechnet, ob er aber auch als solcher wirkt
wenn nach seincr Senkun,K obige Erscheinungen ein
treten, das dürfte zu bezweifeln sein; zum mindesten
dürfte der Druckgurt, der schon iniolge der Senkung
eine andere Beanspruchung als errechnet erhält, eine
große Gefahr in sich ben;-en.

Wie verhalten sich nun eiserne UnterzÜge und.
Träger in solchcm Palle"? Dei ihnen hat eine Verschie­
bung der Momente keinen Einfluß, denn Druck- und
Zugzonen gibt es bei ihnen nicht, und die Elastizität des
tisens ist .so groß, daß sich der Längsträger infolge
Senkung des Unterzuges durchbiegen kann, ohne daß
die Grenze der zulässigen Spannung; überscl1rÜten \\ ird
ouer eine Gefahr hiT das. Banwerk eintritt. '

In noch höherem Maße sind diese Bedenken arn
Platze, wenn auch die Stützen allS Eisenbeton he:-ge­
stellt sind. \Vas aber die DeckenpJ .me z\,;:iscnf:lJ dea
I-Trägern anReht, so hat man h 1 ()!!en. 8uHtT U::.'f
Dresse!decke, die Möglichkeit, durch cisenelnJa£tn den
scheitrechten Dogen zu einern Plätteuba!k<:n zu g..>
stalten, der aJicin durch seine BalkemV!rkung nach Ver­
schiebung der 'Widerlager seine Tragfähigkeit behält.
Damit diirfte die Berechtigung der MassIvdecke
zwischen Trägern auch Hir Rergbaugebiete nachge­
wiesen sein.

.Ein weitercr Einwand ist deI der fellcrgeiä!lliidl­
kelt. Bislang habcn sachgemäß umk!cidete .Eisen­
konstruktionen dem feuer noch immer standgehalteu.
.ein Blick a!lf die Zeitung,sberichte der Brände i:I
Amerika wird quch den Laien davon uild
wenn die Amerikaner nicht selbst diese Erfahrung ge­
macht hätten, wÜrden sie \'.'ohl bllJm ihre \\'olkcn­
!\:n:ltzer zu solch schwindelnder flöhe aufführen. uud
diese bestehen doch ans chlieB1ic-h aLLS feuersichercn,
meist mit ßackstcinen umhuilteu Elsenkonstruktionen.
UIIsere felJerversichel"llugen verstehen doch auch zu
j'eclmen; sie als die in erster LiJlie Betetlwten macben
jedoch bei ihrer Prämie einen Unters:.:hied zwischen
£:lsenbetoll- und Eisenbauten nicht, iInd das VOll Rechts
wegen. Auch gelegentlich vorgL'nOn!mene DrandpfOben
haben die Fcnerslcl1erheit IJmm.tnteHer I lsenkonstruk­
tionen bewlescl1. So unterzog man 1894 in Hambmg
eine K1cinsche Dccke einer Bnmdprobe von 70 Minuten
Dauer. Die Hitze betrug etwa 1050 Grad. Dann wurde
unter 7 Atm. Wasserdruck ge!Ö.::.chL Da zei).;te es sich,
daß die nicht ummanteiteH t:isentei!e erheblich verbogen
\varen, während die tlll1rnar::telten IIHd dIe K!einschc
Decke selbcr keinc Veränderungen erfallren hatten, ia
die Kleinsehe Decke auf Ihrer Oberfläche kaum nennens­
wert er\vännt war. Das sind Tatsachen, die niemandwegsprechen };:ann. .

Es mögen nunmehr einige Punkte besprochen
werden, in dencn die Massivdecke zwischen 1- Träger11
der Eisellbetondecke itbcrlegel1 sein dÜrfte -, zuerst in
bezug- auf Schnllsicl1erheH.

:Es ist eine bekannte Tatsache, Ilfld Prof. Nußbaum
geht VOll ihr in seinem Aufsatz ..Erg-ebnisse von Shldien
iiber Scha!ldämpfllng" (Gesundheits-Ingenieur 1910.
Nr. 14) aus.. daß ein Gegenstand um so hcllkiingcndcr
und scha!leiiender ist, ein je festeres und ciuheitlicheres
Gefüge er hat. Das festeste GefÜge hat, das kann ihm
sicherlich nicht abgesprochen werden, der Eisenbeton,
also dürftc er auch der schaileitel1dste Baustoff sein.
lcdenblls ist es klar, daß ein poriger Stoff, wie der
Ziegel, bei weitem nicht so schalleitend  ein ktJnn. fIier­
zu kommt, daß die Eisenbetondecke in ihrer FinhcltIich­
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keit, sie ist ja gewissermaßen in einem Guß hergcstel1t,
in cinhcitJiche Schwingungen geraten \vird, während
der Träger und die getragene Decke auf jeden fall ver­
schiedene Schwingungsdauer haben werden;... die
Schwingungen müssen sich also gegenseitig stören und
abschwächen. Das ist eine einfache physikalische Er­
scheinung. Werdcn nun auch noch sämtliche tragende
Konstruktionen aus Eisenbeton hergesteUt, so stellt das
ganze Bauwerk einen mOl1olitischen Block dar; alle
Decken und Wände sind eingespannt, und die Schall­
wirkung wird ganz wesentlich erhöht, nach Ansicht von
Prof. Nußbaum mindestens verdoppelt. Prof. Nußbaum
führt weiter aus, und das stimmt mit der Erfahrung, die
jeder gemacht hat, überein, daß der Schall am besten
gedämpft wird, wenn er aus einem gut schalIcitenden
Baustoff in einen schlechten Schalleiter gelangt. In
übereinstimmung d<:lInit ist ,fast auf allen Hohlstein­
decken eine Schlacken-, Aschen- oder besser Sand­
schicht angeordnet, eine V orkthrung einerseits, um den
Scha]] zu dämpfen, andererseits auch um die Träger­
hähe auszufüllen und eine glatte Deckenoberfläche zu
ermÖ Jichen. ts liegt auf der tIand, daß eine derartige
Ausführung bei einer Eisenbetondecke in weit höherem
Maße erforderlich ist. Vielfach wird jedoch anelt das in
Abrede gestellt, denn dann geht der im; feld geführte
Vorzug der Eisenuctondeckc, die geringe Konstruktiol1s­
hÖhe, verloren, und das an sIch schon so hohe Eigen­
gewicht wird unliebsam erhöht, d. h. die Kosten werden
veimehrt. Man hat sich dann, in Anerkennung der
Schallcltllng dcr Eisenbetondecl(en, bemül1t, die Decke
in lÖppen aufzulösen und untcn  Iatt Zl1 verputzen, nm
so schal!dämpfcnde Deckcn zu crzielcll, ein Gedanke,
auf dem auch andere Deckcn mit kÜnstlicher Hohl­
kÖrnereinlage beruhen. Die Urteile hierllber sind sehr
getl'ilt. Prof. NI1ßb<1ulTI kommt wIeder auf Grund seiner
zahlreichen Untcrsuchungen zu dcm Erg-ebnis, daß diese
den Schall wcnig dampfen, ja oft verstärken, da die
Decken mit größeren Hohlräumcn wie Resonanzböden
wirken. Aus dlcsem Grunde werden, wie Decke Nr. 8
auf SeIte 410 (siehe 1. Tei!) zeigt, Schwemmsteine
zWlschcn den tragenden Rippen verlegt. Am besten
sollte jede Decke mit Sand Übersclliittet sein. Die
ge,gentciligc Meinung ist in vielen Industriestädten ver­
treten lInd man begnÜgt sich lJäufig damit, und zwar
gerade bei SClJUlbautcn, auf die Detondecke einen
Estrich zur Aufnahme des Linoleums zu legen und be­
zelchllct ein(; solche Decke als schaHsicher, was nach
Ansicht der in sulchen f"zäumen unterrichtcnden Lehrer
durchaus nicht der Fall ist.

Ein weiterer, nicht zu untersch Hzender Vorteil der
Tragerbauweise liegt in der unbegrenzten Umbau­
möglichkeit. die heure eine wichtige RaUe spielt. Wenn
man durch eine sich entwicke1nde GcschÜftsstnlße einer
Großstadt geht,  o muß man sich manchnutl wundern,
mit welcher Leichtig-kelr g:anze Häuser von ein paar
nachträglich eingebrachten UnterzÜgen und StÜtzen ab­
gefangen werden, und wie der wachsende Verkehr dazu
treibt. ein \Vohnhul1s nach dem anderen in ein Ge­
schÜftshaus umzubauen und es anderen Zweckcn anzu­
passen. Wenn man dann weiter sieht, mit welchen
Schwierigkeiten Jas Asphaltpflaster aufgerissen winl,
um Verkehrsänderungen und neue Verkehrswege zU
schaffcn, und wenn man zugibt, daß wir noch keines­
wegs am Ende dieser Entwicklung angelangt sind, so ist
es auch unsere Pflicht, mit Rücksicht auf jede weitere
Entwicklung unserer Bauweise nicht nur den ßedürf­

nissen der Gegenwart, soudern auch denen der Zukunft
Rechnung zu tragen. Eine Durchsicht der ßaupolizei­
akten unserer sich rasch entwickelnden Großstädte
lehrt uns, wie schnell das Alte sinkt und Ncucs entsteht.
Aber nicht al!ein in der großen Schwierigkeit lind den
Kosten der Veränderungs- und Abbrnchsarbeitcn liegt
ein Nachteil der Eisenbetonweise, sondern auch in dem
Wert der übrigbleibenden Abbruchsstoffe selber. Auch
dieser ist hei Eisenbetonbautcn gleich Null, während bei
Trägerbauten mindestens das Eisen einen Schrottwert
von 30 bis 40 v. tI. behält. Somit liegt in der Ver­
wendung des .t:isenbetonbaues aUL.h eine Verminderung
des Wertes des Grundstückes, die sich allerdings viel­
leicht erst den späteren Geschlechtern in ihrer ganzen
Härte fühlbar machen wird.

Daß die alte TrägerbaU\veise noch nicht abgewirt­
schaftet hat und noch nicht der Vergangenheit angehört.
sondern sehr wohl mithewerbsfähig und gleichwertig,
wenn nicht gelegentlich überlegen ist, dürfte durch diese
Ausführungen bewiesen sein. Die sichere Kostenermitt­
lung der TräRerbauweise, ihre unvergleichlich schneI!e
und sichere Ausführungsmög-licllkeit. die eine Zeit-. also
auch Oeldersparnis bedeutet, die f-"reiheii in ihren An­
ordnungen und in der Inneh<.11tung des Arbeitsplanes, die
dadurch erreicht wirq, das alles sind Dim e, die fÜr die
TrägerbaIlwcise sprcchen und ihr ihr Verwendnngs­
gebiet auch crhalten werden.

Und es ist ja auch wahrlich Platz für bsenbau lLnd
Eisenbetonbau auf allen anderen Gebieten, so auch im
tIoehbau, lind im letzteren sind dem Eisenbetonbau so­
gar Gebiete vorbehalten, die ihm niemwnd streitig;
machen kann. Wo iedoch dem f:iscnbetonbau die tecb­
nische und wirtschaftliche C'bcrJcgcnhcit fehlt - !lud da
darf man nicht Ilur an das Hellte denken -, da soU man
Ihn nicht mit Oberai1sj).:lnnung allcr KräHe vorrücken,
denn das ist eine crkihl$tcltc und erzwunRenc Entwick­
lung, die I(cine fruchtbare 'Wirkung aui unsere neuercn
Baml1lfgaben zeitigen wird.
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Aushilfsweise Beschäftigung von Bauarheitern.
In Zeiten guter OeschäftsverhtiItnisse oder in FÜHen,

\\:0 es sich um möglichst schnelle Ausführung von Arbeiten
handelt. IWllImt es im Baugewerbe vor, daß dcr eine
Unternehmer dem andern mit scinen Arbeitern ausbi1ft.
Die Entlohuung; der Arheiter erfolgt in solchen fäHen meist
seitens desjenig-en Unternehmers. bei dem die Arbeiter
ständig: beschäfti t sind. Verschiedene Unternehmer, die
ihren fachgenossen die Arbeiter auf Tage, mitnnter auch
auf Wochen Überlassen, lullten sich für berechtigt. neben
den Übl1chcn Arbeits1öhnen fÜr die Arbeiter auch einen
Ver die 11 s t - A 11 f s chi ag zu fordern. Jn einem
l echtsstrcitc, der kiir;l.!ich vor dem Amtsgericht Gelsen­
kirchen geftihrt worden ist. wurde diese Berechti­
gung verneint. Es dÜrfte fÜr unsere Leser VaTI Be!all
sein, aus dem Gntachten, das in dieser Angele (mheit
von der Handelskammer erst8.ttet worden ist, N iheres
zu erfahren. Es wurde u. a. ausgefÜhrt:

Es ist im Baugewerbe nicht   Üblich, daß ein Bau­
unternehmer, der einem anderen vorÜbergehend alls Ge­
fälligkeit seine Arbeiter zur V cl"fiigung stellt, dafür
außer den zu z<1h!enden Löhnen usw. auch noch einen
Verdienst-Al1fschlag berechnet, daß also die Einzel­
preise berechnet werden, die der Arbeitgeber bei Tagc­
lohnarbeiten andern Auftraggebern ansetzt. Der Auf­
schlag ist nm soweit Üb1ich, als erforderlich ist, um
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außer den von den Arbeitern verdienten tarifrnäRigell wurde der Mitgliedsbeitrag für 1913 auf 10 dIe fÜr je
Löhnen die allgemeinen Unkosten (Kranken-, Invalidi- eine Million Mark Lohnsumme festgesetzt und der vom
täts- Berufsgenossenschaftsbeiträge und sonstige all- Verwaltungsausschuß vorgeschlagene Voranschlag für
gem me Geschäftsunkosten) zu decken, es sei denn. daß 1913 genehmigt. Die Bundesversammlung nahm ferner­
ein anderes ausdrücklich vereinbart ist. Sofern nicht hm Kenntnis von den neUe!l Ernennungen zum Ver­
auch Lieferungen in Betracht kommen, betragen diese waltungsausschuß. Vorsitzender des R:eichsbundes ist
Unkosten - auf den Arbeitslohn bezogen -- etwa B lUmeister und Architekt PoPP-Nürnberg. Die nächste20 v. tl. Bundesversammlung soll in Berlin stattfinden.

Wenn auf einem Rau infolge von Kälte die Arbeit Verband Deutscher Architekten  und Ingenieur..
luhen muß, der Unternehmer also für die Arbeiter kdnc vereine. Am 22. und 23. August hielt der Verband in
Deschäftigung hat, so kann er sie nach Hause schicken, Bromberg seine 42. AbgeOrdlletenvcrsammlung ab.
ohne daß den Arbeitern ein Lohnanspruch zusteht. Nach den Üblichcn Begrüßungsansprachen berkhtete
Verrichten in einern solchen falle die Arbeiter für einen Professor Kloeppcl-Danzig über den Ent\vurf der
anderen Unternehmer Arbeiten, ohne daß das Einver- "GrundzÜge für nel1zcitliche Bauordnungen", der als
ständnis hierfür von dem eigentlichen Arbeitgeber er- crgänzung der Denkschrift über die ,.Rcgelung des
teilt worden ist, so sind die Leute beim zweiten Ul1ter- Wohnungswesens" gedacht ist. Eine längere Aus­
nehmer in ein neues   Arbeitsverhältnis getreten, und sprache Über diesen Punkt zeigte, daß die MeinUIlJ.;en
dann mÜßte die Entlohnung unmittelbar durch diesen er- darüber sehr  etei[t sind_ Es fOlgten dann einige Be­
folgen. Es hätte dann der zweite Unternehmer auch die richte über die technischen und literarischen Arbeiten
betreffenden Unkosten zu tragen, d. h., die Leute 11ei der des Verbandes sowie Über die Ncufasstwg der Cie­
Krankenkasse anzumelden, fur die Invalidenversiche- bührenordnung für Architekten und Ingenieure. über
rung; zu kleben llSW. Erfolgt die Beschäftigung der ,.Dle private Tatigkeit der beamteten Architekten" ent­
Lente während der Zeit, wo sie wegen Kälte fÜr ihrer; spann sich eine längere Aussprache; der Vorstand
eigentlichen Arbeitgeber nicht tätig sein konnten, 1111 wurde beauftragt, die Angelegenheit weiter zu VCr­
Einverständnis mit diesem bei dem Zwclten Unter- folg-en. I(eges Intercsse beanspruchte die ..BaumcistC'f­
l1ehmer, SO ist es üblich, daß auch in solchen fallen vom tite1fra e". Der Verband ist der Ansicht, da/) die ba/­
zweiten Unternehmer dem eigeT]tlichcll Arbeitgeber dige I\egelung der Titclfrage dm.ch den Blmdesrat zur
nicht nur die bioBen Löhne, sondern auch die Unkosten Gesundung des Bauwesens fÜhren werde, Llnd er sicht
fur soziale Lasten USW., wie unter Absatz 1 allsgdührt auf dem Standpunkt, daß der Titel "Ba lJnei ter"', ab­
1st, vergütet werden, da doch diese Unkosten dem gesehcn von den Personcn, die die große StaatsprÜfllng
clgentlichen Arbeltg-eber tatsächlich cntstanden bzw. im Baufache abgelegt habcn, nm Architckte!l l:nd in­
dem z\veiten Unternchmer erspart sind. genieuren, dlC das Dip!omcxamer: an einer tccht1is hetl

Die Arbeiter werden in der Regel für einea be- I-lo hschulc bestanden und ciuer hierfÜr gcwählten Korn­
3titmnten Bau angestellt; muß info[ge frostwetter die mission den Nachweis einer erfolgreichc]] l11chrj:ihrigcl!
Arbeit an diesem ruhen, so kam] der Arbeiter 1{einen praktbchet! Erfahrung im Hoch- oder TIefbau erhracht
Lohn für diese Zeit bcanspruchen, ebcl1so\Vcnig hat er ha beTT. zukommt, femer Architekten Hnd fngemcwen,
einen Anspruch auf audcnveitiRe Verwendung.. Nur In . die ohne RÜcksicht allf den Gang ihrer fachllllslJlJdun.>;
den wenigsten fällen wird der Arbeitgeber in der Lage vor der erwällllten Kommission Ihre wisscnsch.1ftl;che,
sein, seinen wegen frosbvetter feiernden Lcuten Lmder- kÜnstlerische und praktische Befähigung- in einer be­
weitig Arbeitsgclegenhcit zu verschaffen, da er seine sonde ren Priifung l1adJgewlcscrl habc1l. VoraussetzlIng
übrigen Baustellen, wo gearbeitet werden kanu, ill der zur Zn!assung zu dieser PrÜfling wird der DCSltl
I egel schon mit andercn Leuten besetzt hat. Die t'rage. Reifezeugnisses eil1 r nennklassigclI hÖheren
ob es im aJlgcmeincn richtig- ist, daß in solchen F i11eH anstalt, das 11I1f durch den NnchwcLs herl'oITagcT1d<2l"
der Arbeitgeber gcnÜgend andere Arbeit fÜr die kÜnstlerischer Befähigung ersetzt \Verden h..:t1JIl. sein
Feiernden hat. kann also /licht schlccllthil1 bejaht werden. mÜssen. Ober einen von dem Diisscldo1"kr Verein ein­

gegallgencn Antrag, bl:::l den geplalltcn staatlichen Tax­
ämtern an Ste!!\.": der K3bsterkontroUcure fli r eiilC
leitende Stelhmg- von BausachversUil1digclJ eiuzIItreien,
wird der Vorstand eine Urnfrage bei den V CI einen
halteI1. Nach den Vorstandsw<thlCIJ wurde die Sit;;;l11;.t;"

aod geschlosscn. Einige gesellige VcrJnstaltunge:l be­
schlosscn die Tagung.

Der 8. Deutsche Malertag, welchcr vom 9. bis
14. Aug-ust in Berlin stattfand, war von 700 Tci[llel1m rn
HiS allen Teilen Deutschlands besucht. Die Vorträge des
J1andwerkskammcrvol'sitzl;nden Carl Rahan!t liber
..Das Verdim;lmgswescn und die neu cil1znrichtendc
tlauptverdingung-sstelle" sowie des .EhreI1präsidenten
I ich. Schnitz-Leipzig Übcr ,.Farbe und form neuzeit­
!rcher Beleuchtung" wnrden beifällig aufgenommen. All
den Maiertag schloß sich die VI1.1iauptvcrsamm]ung des
Hallptverbandes Deutscher Arbeitgeber-Verbände im
MaJcrg:ewerbe an. Bcschickt war dieselbe VOll 300 De­
legierten. welche eine Lohllsummc von 62 Miilione.n
Mark vertnJten; außerdem hatten sich noch etwa
200 Vorsitzende der Ortsverbände eingefunden. Nächst
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Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

POJizeiverordnung, betreffend die Einrichtung
den Detrieb von A 11 f z ii gen (Fahrstnhleu).

AI11 24. April dieses Jahres ist für die M3rk Dran­
denbmg einc ncnc Anfzugsvcrordnllng vom I-Icrrn
Oberpräsidenten erlassen wordcn, durch welche die
frühercn Verordnungen vom 8. Mai 1908 und vom
17. Febnrar 1910 aufgehoben werden. Veröffentlicht ist
die neue Verordnung ;:11$ Sondcrbcilage des Alntsblattcs
<Jer Könip:lichen RegiefllIlg 211 Frankfurt (Oder).

Verbands_, Vereins. usw.-Angelegenheiten.
-Reichsbund baugewerbiichcr Arbeitgeberverb ii1de.

Auf der cr ten ordentlichen Bundesvcrsa!l1mlun ' des
l eichsbundes wurde beschlossen, die Jahresrechnung
fHr 1912 zn genehmig.el1 und dem VerwaltungsallSschuß
lInd Oeschaftsfiihrer EntIastung zu erteilen. \Veiterhln
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dem Jahresbericht der ein erfreuliches Anwachsen des
lIauptvcrbandes z jgte, nallm der Bericht. Übel: die: ab­
geschlossene Lohnbewegung, die bekanntlich eme mehr
denn zehnwöcI1ige Aussperrung zeitigte, den ,größten
Raum ein. fehlte es aucl1 nicht an Stimmen. die mii.
dcm Ausgang der Lohllbcwegun  unzufrieden waren,
so wurde doch allseitig anerkannt und in einer 1:nt­
:::,chJießung zum Ausdruck gebracht, daß der Vorstand
Jas MC1Ischenmöglichsie geleistet. hat Der Uau­
verband 11 (J-?'heinJand und Vi estfa!enJ, der bisher die
Schiedsspruche noch nicht anerkannt hatte, \ urde
durch einstimmigen Beschluß aufgefordert. für triilllllUg
der Schiedssprüche Sorge zu tragen. Der nächste
Iiauptvcrbandstag wird. einer t:inladl1n  des Straß­
llurger Bürgermeisters folgend. 1914 in StraBburg i. E.
stattfinden. Zum ersten Vorsit:,;;emlen wurde einsELllwig
Malermeister Emi! Krllsc-Dcrlin auf drei Jahre wiedcr­
gC\vählt. Den schlossen sich mehrere von
dem ürtsverband zu Ehren der Gäste v..::rJl!­
t !1tetc Fcstlid1keitcil an.

StreikversiclJerung. Mit der wachscnden flllan­
zlcl!ct1 und u]'f,;-anisatonschen RÜstung der Kampf­
gewerkschaften ist ellC Streik,Q;"efahr fur die Indnstrie
zu ell1er und WRlid! drohenden Gefahr ge­worden. der Zeit hab n be­
wiesen, daß e.:; deli selbst kaum
110ch mit den größten Anstrengungen möglich ist, ihre
lvlasscl1 in DISLiplil1 zn halten, die, pochend auf ihre ge­
fÜllten Oev./(:rkschaftskassen. sich in ihrer Str2iklust
wcllt lassen wollen.

So die industcie1len Betriebe unter dem un­
erträglichen Druck cmer fortwährendcn Strcrh:gcfal1r,
welche die Aufrechtcrhaltullg- einer stetig,el1 und
regelten Produktion irden Augenblick g-cfährdeL
Unternehmer folgen daher nur einem zwingenden Gebot
der Selbsterha!tung". wenn  ie sich gegen diese Ueiahr
mit al1 n Mitteln schÜtzc!]. Durch Zlls::unmcl1geh I1 bei
:.l!len Afheitsstreitigkeitc!1 lInd durch ßcreitstdlen
starl{er 5treikabwchrfonds sucheIl die in den Arbeit­
geberverbänden UJ1term hmer in ersterLinie Jen Angriffen der GG\verl\­
schuften cntp,\:-gellZutlcten lInLl die Stellung des Unter­
nebmers Zl1 verteidigen. AI<; notwendige Ergänzung ZII
diesen Hauptabwchrmittchl haben die einz(dnen Arbeit­
geberverbände bcsondel'e Streikentschädlgllnp,s- bzw.
Strcikversichenmgscinrichtungell geschaffen. fÜr soldl
Verbände aber. deren besondere Vcrhültnissc dIe Scl1aT­

. funR einer eigenen Strcil{ver iC'herungseinrichtull  iiir
ihre Mitglieder nicht gestatten, lind um auch Cillzel­
finncn die MÖglich!{eit der Vcrsichcrnng die
Streikgcfal1r zu blcten, hat die Vereini u!1>:;
schcll Arbeitgeberyerbände, die Zentfa!-ürganiS[\tioll
der deutschen Arbeitgeber. die "Deutsche Streikcr!t­
scl1ädiglll1gsgeselbch.Ür' eingerichteL

Die Deutsche Streikentschädigullgsgcsellsch<1!t  ibt
dem Arbeitgeber deshalb elnc wirkungsvolle Stütze,
weil Cl' durch sie an die Gesamtvertretnng der Arbeit­
geber, die Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberver­
bände, angeschJossen wird und ihm neben der finan­
ziellen Deckung al1ch die ):(esamten Macl1tmittel det' ver­
clnigten Arhcitgeberschaft znr VerfDgung stehen. Da,>
Risiko ist noch durch eine bei der Vereinigung- der Deut­
schclI Arbeitgeberverbände eingerichtete Rückvei.siche­
rung gcdeekt. Mit der Schaffung dieser Streikversiche­
rungSeinrlclltll11g hat die VcreiniRung der Deutschen
Arbeitt.;eberverbändc dem System ihrer Abwchrrnittel

ein wertvolles QJied eingefügt und einen weiteren
Schritt 7ur Stärkung des deutschen Unternehmertums getan,

Wettbewerb.
Königsberg Pr. Zur :f:rlangung von geeignel l1

Entwürfen für die architektonische Ausgestaltung des
Kaiserplatzes in Königsberg schreibt der Magistrat un(er
den im Deutschen Reiche geborenen oder ansässigen
Alchitekten einen Wettbewerb mit Frist bis zum 1. Fe­
bruar 1914 aus. Es sind hierfÜr drei Preise ansf.!,esetzt:
EJ11 1. Preis von 5000 eilt, ein 2. Preis von 3000 e;}L und
ein 3. Preis von 2000 dlt. Der Ankauf weiterer Ent­
wurfe bleibt vorbehalten. Das Preisricl1teramt hah n
Übernommen: Stadtbaurat Reuster-Känigsberg Pr., I<.e­
glen1ngsbaurat Oelhal1sen-Könil sberg, Geheimrat Prof.
Genzmef-ßerliu, Stadtbaur<Jt Olage-Königsbcrg, Prof.
Keil-Königsberg, Oberbür1(ermeister Körte-Königsberg-.
Prof. Lahrs-Königsberg, Landeshaurat Rchorst-KÖln
a. R.h.. Geh. Oberbmuat Dr.-J11 . Stübbcl1-Grulle' väld­
Berlin und Stadtbaurat N. N., KÖni sberg Pr. Die \Vett­
bewcrbsuntedagen si ud gegen einsendung von a eilt
von der städtischen Plankammer, Magisterstraße 70/71,
zu beziehen. Die EntwÜrfe sind bei der städtischen
Zentralticfbauverwaltung einzureichen.

Bauunfälle.
Schoppinitz. Am 22. August stÜrzte beim R lU uer

Rösthalle Ir in der neuen Zinkhutle eIer Oewerk.':.eilait
Georg von Oicschcs Erben, Sägerllütte bei Schoppinrb:,
die aus 46 Trägern bestehende EiscnkonstfUktio!1 zu­
sammen und erschlug drei bel dem Bau beschäftigte Maurer.

Tari!- und Streikbewegungen.
ßreslau, Zwischen der Klempner-Innung zu Bres!aLl

lmd deren Gesellen-Ausschuß ist am 20. Anglist vor
dem Gewerbegericht a!s Eilligllngs<.ll1lt cill Lohntarif
abgeschlossen worden, der in NI'. 36 des "I3rcslau(;1"
Gemeindeblattes" vom 24. August 1913 wiedergegeben ist.

Deutscher Arheitgeherhuud für das Baugewerhe. (E. V.)
Bis zum 26. August gemeldete Arbeiterbewegungen .
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